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mm, ſteige vom Parnaß hernieder,

Du Sangerinn Kalliope!

Du Mutter Orpheus und der Lieder

Des Orpheus um CEurydice!

eenmt, ſifie Meiſteriun ber herzen!
Bring zu der Freude jene Kraft,

Die das Gefuhl von Luſt und Schmerzen

Durch Harmonie und Saiten ſchafft.

8ort rann der Griech nach Ruhm im Spiele;

Das ſtolze Roß flog ſchnaubend hin:

Jhn ſah ein Pindar bey dem Ziele,

Und du entflammteſt ſeinen Sinn.

Dein war das Lied von ſeiner Leyer,

Das Alefander noch gefuhlt;

Als er bey Thebens Sturz im Feuer

Des Dichters Stamm allein erhielt.



Oein war das Lied, das Flaccus ſpielte,

Als Rom mit ihm im Jubel ſang,

Sein Gluck und ſeine Gotter fuhlte,

Und jauchzend zum Olymp ſich ſchwang!

Dein ſey das Lied, das wir beginnen,

Das Jubellied fur Saalathen:

Das nur von dir erhitzte Sinnen

Nach ſeinem Werth und Gluck erhohn.

RDOoch nein! uns tauſcht die Dichterſage

Von Pindus, Muſen und Apoll,
Die an Salinens Jubeltage

Man chriſtlicher verſchweigen ſoll.

Sie ſchuf Jehova ſich zum Ruhme:

Sein iſt Jhr Jubel: Sie iſt Sein!
Und nur aus Zions Heiligthume

Kan man Jhr wurdge Lieder weihn.

AnnDu Geiſt, noch fuhlbar in dem Tone,

Der von den Saiten Davids floß,

Wenn ſich dein Lob von ſeinem Sohne

Und ſeinem Herrn auf ihn ergoß!

Noch machtig durch die Siegsgeſange,

Die Moſes voll Begeiſtrung ſang,

Un mir har ange Jatob Menge
Von der Egypter Untergangt

G.ier iſt Triumph, und Preis, und Ehre

Dem Herrn, der große Wunder ſchafft!

Auf, und beleb auch unſre Chore,

Und heilige der Triebe Kraft!

Erweitere die engen Schranken,

Und heb uns zu ſo wurdger Hoh,

Daß durch begeiſternde Gedanken

Jm kaltſten Herzen Gluth entſteh—
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ladJort fliegt es noch, gleich Metedren,

Salinens zweytes Seculum!

Mit junger Zeit, fur ſie erkohren,

Tauſcht Gottes weiſe Huld es um.

Willkommen, Erſtling neuer Zeiten,

Willkommen, zweyter Februar!

Der unſres Jubels Luſtbarkeiten,
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vnnLort fliegt es uoch, gleich Metedren,

Salinens zweytes Seculum!

Mit junger Zeit, fur ſie erkohren,

Tauſcht Gottes weiſe Huld es um.

Willkommen, Erſtling neuer Zeiten,
Willkommen, zweyter Februar!

Der unſres Jubels Luſtbarkeiten,

Wie einſt hier ein Athen, gebahr.

igu glanzeſt in die frohen Sinuen

Jtzt einen ganzen Bilderſaal:

Die Pracht des Hains der Pierinnen,

Als eine Pracht fur Jenas Thal!

Den Zug des Kerns der Nationen

Jn Wallfarthen hieher nach Kunſt;

Den frommen Dank entfernter Zonen,

Der Furſten und Macene Gunſt!

Dort ſann der Martyrer, der Weiſe,

Dein Stifter Johann Friderich
Auf eine Stiftung Gott zum Preiſe

Fur ſeine Banden, und ſchuf dich!

Dir, Jena! unterm. Druck entſtanden,  Aναν
 ν8. 2 278 en zut:

Jhn horte Gott in ſeinen Bandenz

Durch den Gerechten wurdeſt Du!

Oa krummte ſich der Aberglaube,

Und die geſturzte Barbarey,

Ohnmachtig hingeſtreckt im Staube,

Und Kunſt und Glaube waren frey—

Frey waren ſie in dieſem Thale.

Hier ward dem Herrn ein heilger Hain;

Und aus dem Zion an der Saale

Verbreitete ſein Wort ſich rein—



S—taunt noch die Welt bey Deinen Thaten,

Großmuthger Romer, Regulus!

Zwar in Karthagens Macht gerathen,

Doch noch gefangen, Regulus!

Bewundert ſie Dich in dem Muthe,

Der Rom zu ſtarkerm Haß erhitzt,

Und dann mit ſeinem Heldenblute

Den Patrioten gern verſpritzt:

S
—o zeugen ewige Geſchichte

Von eines Johann Friedrichs Muth,
Der ſtandhaft unterm Blutgerichte

Dem Jrrthum ſtarkern Abbruch thut.

Gebunden wegen wahrer Lehre,

Entbloßt von Volk und Land und Chur,

Errichtet Er dem Herrn zur Ehre

Der Wahrheit Sitz in unſrer Flur.

S
vr thats, und Jena war gegrundet,

Schon damals, wie ein Tempe ſchon:

Jn dem man Kunſt und Weisheit findet

Jn wurdgen Lehrern ſichtbar gehn.

Da glanzte ſchon in unſerm Thale

Das heitre Licht der Wiſſenſchaft;

Da fuhlte ſchon die frohe Saale
Jn Stigels Liedern Geiſt und Kraft. 5

Oen rein und ſanften Melodien

Hat manche Dryas zugehort,

Wenn er der Stadt Gerauſch zu flichen

Der ſchonſten Gegend zugekehrt:

Wenn er in dem Poetengange,

Der noch daher den Namen fuhrt,

Vom Lenz und Philomelen ſange,

Und Philomelen ſelbſt geruhrt.
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S—aline muſſte hoher ſteigen.

Johann Wilhelm! durch dein Bemuhn

Jſt Jhr der große Vorzug eigen,
Als Lehrerinn der Welt zu bluhn.

Erſt war ſies nur dem Sachſenlande

Dorhn di lak m  r-



S—aline muſſte hoher ſteigen.

Johann Wilhelm! durch dein Bemuhn

Jſt Jhr der große Vorzug eigen,

Als Lehrerinn der Welt zu bluhn.

Erſt war ſies nur dem Sachſenlande

Doch diß Lob war fur Sie zu klein:

Jhr Ruf erſcholl durch alle Lande,

Und lud Jhr junge Burger ein.

gVelch ein frohlockendes Gedrange

Reizt den mit Gluth erfullten Sinn?

Wer iſt die Jubelreiche Menge?

Wo ſturzt ein ganzes Volk dort hin?

Es ſind Salinens erſten Sohne,

Und Jhrer erſten Vater Chor!

Durch tauſendfache Jubeltone

Dringt tauſendmal ein Vivat vor.

5Johann Wilhelm iſt angekommen:

Er lebe! ruft der ganze Hain.

Er hat die Bruder mitgenommen.

Was muß Jhr großer Endzweck ſeyn?
Salinen ein Blplom zu bringen

Bezeichnet mit des Kaiſers Hand:

Ein Werkzeug, ſie emporzuſchwingen,

Ward ſelbſt der erſte Ferdinand.

n

ZJum Tempel! Sie wird eingeweihet.

Ein Herzog redet--Sußes Bild,

Das uns Salinens Gluck erneuet,
Ein Gluck, aus dem uns Wonne quillt!

Der erſten Stiftung holde Zeiten,

Sind hinter uns zwey Seklen lang:

Doch ihres Jubels Seligkeiten

Erhohn ſie noch zu Luſt und Dank.



O—Jum Tempel! ihren Gott zu loben,
i

Durch deſſen Kraft ſie ward und iſt!

Gott, groß durch die Erhaltungsproben,

Durch welche Du Jhr kennbar biſt!

Gott Zions! nimm nebſt Dank und Liede

Das Flehn der Nationen an:

Auf! Thu Jhr wohl, o Gott! ruft iede,

Denn Sie hat uns auch wohlgethan.

S—eenyd unbeſorgt, ihr Nationen!“

Saline muß im Segen ſtehn.

Gott hort in Palmen und in Kronen

Die großen Stifter fur Sie flehn.

Gott ſieht durch Sie die Kirche bluhen:

Und ſollte nicht Jhr SchutzGott ſenn?

Seyd unbeſorgt! Sie, Sie wird bluhen!

Jhr Flor geht mit der Welt erſt ein!
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